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Darüber hinaus wird auf die differenzierten
Verhältnisse innerhalb der indischen Einwan
derungsgruppen eingehend hingewiesen, so z.
B. auf das beziehungslose Nebeneinander der
anglo-orientierten Mittel- und Oberschichten
in den Städten und der auf dem Lande leben
den Arbeiter, die kein Englisch beherrschen,
sondern nur die Sprachen ihrer indischen
Herkunftsländer sprechen. Auch auf die reli
giöse Verschiedenheit wird eingegangen; zwar
bilden die Hindus die weitaus größte Gruppe,
doch daneben finden sich auch Muslims, Sikhs
und Christen.

Durchaus positiv ist die kritische und offene
Betrachtungsweise des Verfassers, die er ge
wissen Übelständen gegenüber bezeigt, mögen
sich diese u. a. auf die Sucht des Toddy-Trin-
kens seitens der indischen Arbeiter beziehen
oder aber auf gewisse Praktiken der tamili-
schen Geldverleiher (Chettyar).

Der Autor schließt mit einem Ausblick auf
die Aussichten der indischen Minderheit in
ihrer Wahlheimat. Obschon deren Haupt
kontingent, nämlich die Arbeiter auf den
Pflanzungen, inzwischen zu einer in sich
geschlossenen Einheit geworden wären, seien sie
auf die Dauer wegen der ständig wachsenden
Konkurrenz durch chinesische und malaiische
Arbeitskräfte in ihrer Existenz gefährdet. Was
daher geschehen würde, wenn die Plantagen
wirtschaft eines Tages rückläufige Tendenzen
zeige, wagt auch der Verfasser nicht zu pro
gnostizieren. Vor ähnlichen Schwierigkeiten
ständen auch die Angehörigen der indischen
Mittel-Klasse, die immer mehr die berufliche
 Konkurrenz der Malaiien zu spüren bekämen.

Der Index des Buches ist ausreichend.

Friedrich Seitmann
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Wer je vor dem Problem gestanden hat,
Werttransformationen zu analysieren oder
auch nur zu beschreiben, jene Regeln zu ver
stehen, nach denen soziale Vorteile durch
wirtschaftliche Güter erkauft werden oder
umgekehrt geistige in materielle Werte um
gesetzt werden, weiß, daß wir es hier eigent
lich mit einem zentralen Thema — den Leit

bildern — jeglicher Gesellschaftsordnung zu
tun hätten, wenn wir nicht eben hier in theo
retischer Finsternis tappen müßten. Klausens
Arbeit ist ein Versuch, zur Aufhellung dieses
Bereiches beizutragen und darf mithin auch
das Interesse derjenigen beanspruchen, die
sich weder für Fischerbevölkerungen, noch
für Kerala oder für Entwicklungsprojekte
interessieren, zumal klarer Stil und saubere
Präsentation verbunden mit reichem Tabellen-
und Anschauungsmaterial die Lektüre des gut
ausgestatteten Buches angenehm machen.

Aufbauend auf Arbeiten von Firth, Bohan-
nan und Barth übernimmt Klausen zunächst
die Grundthese der „formalistischen“ Wirt
schaftsethnologie, nach der nicht nur im ma

 teriellen Wirtschaftsprozeß, sondern auch im
sozialverantwortlichen Handeln Kosten und
Gewinn gegeneinander abgewogen werden, so
daß finanzieller und sozialpolitischer Profit
oder Verlust (z.B. an Produktionsmitteln bzw.
Status) den gleichen Bezugsrahmen erhalten
und ineinander transformierbar werden. Al
lerdings kann es dabei, wie Bohannan fest
stellte, zur Ausbildung gewisser Sphären (wie
Konsum- und Prestigesphäre) kommen, zwi
schen denen die Konversion erschwert ist (ist
doch z. B. in unserer Gesellschaft politische
Macht nicht unmittelbar käuflich); für die
beiden von Klausen untersuchten Fischer-
Gruppen in Kerala ist diese Sphären-Tren-
nung jedoch entweder so schwach, daß eine
Konversion im Prinzip immer möglich scheint,
oder andererseits so rigid, daß eine Konver
sion keine Rolle spielen kann.

Aber betrachten wir zunächst die vorge
gebene Situation: Zwei Fischer-Gruppen, eine
hinduistische (Araya) und eine christliche
(Latin Catholics), erhalten (neben allgemeinen
Community - Development - Hilfen, die ohne

bemerkenswerte Unterschiede akzeptiert wer
den) das Angebot, Motorboote zu Subven
tionspreisen zu erwerben. Die Bootstypen
werden allerdings erst an Ort und Stelle aus
probiert und verbessert, so daß die Rentabili
tät insbesondere des zuerst entwickelten Typs
nicht als gesichert gelten kann. Detaillierte
Angaben über das Schicksal der einzelnen
Boote und die finanzielle Situation ihrer Be
sitzer kann Klausen leider nicht geben: er
unternahm seine (von den das Projekt finan
zierenden Stellen unabhängige) Forschung erst
kurz vor der endgültigen Übergabe des Pro
jektes in indische Hände, und weder die nor


